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Die andere Zunge e sowie die Schienenstiickc 1,, c sind 
an der Platte fest verlagert. 

Die von dem Schienenstrang B kommenden Wagen 
k önn cn, wie rrsichtlich, ungehindert diese ·weiche passiren 
und auf den Strang A gelangen, indem der linke Spur­
kranz der Wagcmäder auf der feststehenden Zunge e 
läuft, wilhrend der rechte Spurkranz die Zunge rl, dem 
Drucke der Feder .f entgegen, zuriickdrcht. Sobald der 
Wagen abgerollt ist, schließt sich die Zunge sofort 
durch den :f'ederdruck und gestattet wird er einem Wagen 
von dem Strang A längs der Schiene C überzutreten. 
Die Weiche kann auf diese Weise von allen 3 Strllngen 
her ohne weiteres Lefahren werden und ohne dass es 

besonderer Bedienungsmannschaften bedarf. Die füldl•r 
werden hiebei vollkommen sicher geführt und ein Ent­
gleisen ist absolut ausgeschlossen. 

Die Yorrichtung ermöglicht eine gl'oßc Erspamiss 
an Betriebskosten. Sie erfordert, wie schon crwllhnt, 
keine Bedienung, kein besonderes Reinhalten, Schmieren 
oder dgl. 

Die einzelnen Stücke der \V Piche sind so fest g"<'­
lagert, dass sie diH Lage gegeneinandHr nicht v<'ründern 
können, was ein vollkommen sicheres BHfahren dl•r 
Weiche ermöglicht. 

Die Verwendung dieser Wcil'hrn ist gesehiitzt 
durrhD. lt G.1\1. Nr. lß[l 252 und engl. PatentXr. C-1:l77. 

Geologische Verhältnisse der Erdölzonen in Rumänien.+') 
Von Prof. Dr. Mrazek. 

In einem Bericht an deu Domänenminister gibt Herr 
Professor Dr. l\I r a z e k als Obmann des Comitös, welches 
die Aufgabe iihernomme.n hatte, die rumllnischc Erdül­
region zu cartiren und zu studiren, die Hauptresultate 
dieser Forschung. 

I. X:reide. 
Die ältesten Erdölvorkommnisse liegen in der ohcrcn 

Kreide und gehören dem Senon , vielleicht noch dem 
Barrcmien an. llieher sind zu zählen die Quelle von 
Hlon bei Hlrlllic, Virfnl ßrr1detuli11 bei Bertea, Yalea 
Lungr1 unter dem Virfu Gurga bei Breaza de jos, alle 
diese Localitäten im Districte Prahova gelegen ; ferner 
in Ursei im Suden von Bezdad und in Cucuteni im Di­
strict von Dambovita, vielleicht auch in der Umgebung 
des Ortes Comarnie. Alle diese Punkte sind auf einer 
großen Verwerfung gelegen, welche das Neogen von den 
älteren Schichten der Kreide und dem Eocän trennt. 
Hie wurden bis jetzt noch gar nicht ausgebeutet, ihr 
W erth ist daher noch nicht bekannt. Die geringen Oel­
mengen, welche man in einigen llrun ncn ersehiirft hat, 
sind von der besten Qualität. 

II. Paläogen. 
Das Erdöl findet sich im Pal1iogen sowohl der 

l\foldan als auch der Walachei. 

A. Moldau. 

Die Mehrzahl der Oelzonen der Moldau gehören 
den unteren Theilen des mittleren Oligocän und dem 
oberen Eocän an. Während in Putna bis jetzt nur an 
der äußersten Grenze Erdöl gefunden wurde, kennt man 
im District Suceava die Zone von Gllinesti, im Districte 
Neamtz, Pipirig Buhalnita, Pllriul Doamnei; im District 
Tazlau 2 Zonen, gerichtet von Norden nach Siiden, eine 
am Rand des Flysches , die andere mehr gegen Westen 
gehend von Batca Tisei nach Geaml\nl\ bis zum Süden 
des Thales Frumoasa. 

*) Distribution geologique de~ zones petrolilere~ en Roumanie 
von Prof. Dr. lll r a z e k .• ll!oniteur des ictercts petr. Uoum.", 1 !Kl2, 
Nr. 48. 

Im District Bacriu kPnnt man md1rere Oelzonen : 
;~ parallele in Lucal'esti' Holontu und r. l'uturo:tsa. 
Mehr gegen Hiid liegen Hchitu ~ Moinesti, ComanPsti, 
Doftana mit ;J Zonen, Mosoare, l'i'1riu Tudoradw lwi 
Sli'lllic, Ill\1:ja und Valla l\ll\nascu. 

ß. Walachei. 

Die paliiogencn Zonen können hier iu zwri Kalt~· 

gorien eingrtheilt werdeu. 
1. Zonen des Erdöles in dem Karpathcnfly,;t·.h. Da;; 

Oe! findet sich im Eocän und Oligocän. 
2. Zonen des Erdöls in der paläogenen Ilalhinsrl 

von Valcni de Munte und in den l•'lyschiuscln. 
1. Wir treffen die~ ersten Erdölzonen im Districte 

lluzeu in Pr1curl'. und in Luneile bei Lopi'ttari im Thale 
von Slrrnic. Schwache Erdölschmitzen kommeu auch im 
Oligoclln des Sibiciuthalcs zum Vorschein. Zeigt sich 
auch die f'lyschzone bis zum Thale von Buzcu arm an 
Erdölschichten, so trifft man doch im Westen von Buzcn 
am Rand des Flysches, namentlich im Eocän zahlreiche 
kul"'te Erdölzonen, deren Ertrligniss bis heute unbe­
kannt ist. 

Im Districte Buzeu lit1gen: Nehoiu und Nehoias in 
der Nähe des Thales von ßuzcu, Valea Critias und Valea 
Pr1curei bei Chiojdu l\Iic. - Im District Prahova: V:tlea 
Br1scii färl\ calc, parallel die Zone des Virfu Jaristea, Yalea 
l\Iolesti (Chiojdu mare ), eine Zone, welche das Thal lll\· 
cului im Südost des Virfu Zamura passirt, Valea Schi­
tului (fülllcezi), Valea Titcica, Valra Ci'1rpinis-Slon, Crasna­
Vechie, Vulpci-Virfn l\Iaciuca (Schiulesti, llertea). l\lan 
kann auch die Vorkommeu von Sotrile und Ocina hieher 
einreihen~ ohne dass man ihr genaueres Alter bestimmen 
könnte. 

2. Die Zonen der paläogenen Halbinsel von Yaleui 
sind viel zugänglicher, daher mehr ausgebeutet. Es ist 
größtentheils als Oligocän entwickelt. Die Erdölzonen 
erscheinen nur im District Prahova. Zwischen den Fliisseu 
Bisca Chiojdcnilor und Teleajcn finden sich folgende Erd­
ölzonen V:1lea Anei-Yalea Plopului-Dealu Creml'l1c, 
Valra 8omoiago-l\lcrdeal (Poscsti). ArRenesele (Drajn:i 
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dP .los), Wpa l'inenci (Ariecsti), lsvoarc minerale l'acuri 
(Hur:rni), Valca Turlmre, Valea Gardului (Predale) Opi't­
riti ('opi'tccni-Gura Vitioarei. 

Zwischen dem Thale von Tele:tjen und dem Thale 
Vrrbileu kennt man keine sicheren Zeichen von Erdöl; 
aber weun man bcriicksichtigt, dm:s die Halbinsel von 
Valcni de Muntc sich in das Thal Bisericci bei Poiana 
fortsetzt, ~o ist es nicht unmiiglich, dass man unter dem 
Dilu,·ium das Erdöl finden wird. 

Unter den 1 nscln, die sieh gegen W csten in der 
Fortsetzung der Halbinsel finden, bemerkt man nur Dof­
titlwsti Cosmina und dl'n Zonen l'osmina und Valca Gi'tr­
lici. In den :rnderu Inseln traf man im Flysch bei den 
Bohrungen kein Ocl. 

Die p:iläogenen Zonen sind gewöhnlich nicht lang. 
In der W:ilachei folgen sie in der geographischen 
Hichtung der Berge. In dl'r Moldau schneiden sie die 
l\ctlc fo~t immer unll'r eiuem nwhr oder weniger großen 
Winkel; so niihcrn sie sich z. B. im District Ilacau 
gcwöhnlieh der Hiehtung XO--SW, wiihrend die Kar­
pathcn N-S streichen. In den paliiogenen Schichten 
hat die .A usbcutung sehon lwgonncn. Man gewinnt so­
wohl in der Moldau bei Solont und bei Moinesti, als 
auch in der Walachei in der Flvschinscl Dofti'rnesti 
Cosmiua und im Thale Gil'lici das Oel mit Erfolg. 

Der Reichthum der p:iHiogenen Schichten ist virl 
geringer als der der neogenen; doch sind die Aufsehliisse 
heute noch zu gering, um mit Bestimmtheit zu sagen, 
oh sich hierin nicht auch 80 ergiebige Schichten wie in 
Galizien linden werden. 

Die Arbeiten im Paliiogen sin1l erschwert durch 
die Härte der Gesteine, die der Aushebung große Hinder­
nisse entgegensetzt; dagrgen ist ans diesem Grunde 
der Seitendruck ein g·eringer, die Erhaltung der Brunnen 
eine billige. Der Ertrag der Quellen scheint lange an­
zuhalten, die Qualität des Oels ist eine sehr gute. 

Der \Verth der w:ilachischen Schichten, vor allem 
in der Flyschzone it1t unbekannt. Valea Girlici hat das­
selbe Verhaltrn in llezug auf Anhalten und Qualität 
wie die Yorher besprochenen Punkte. Ich möchte nur 
noch eri11nern, dass die Oele von Valea Turbure und 
\'alca G:mlului die paraffinreichsten Rumäniens sind. Auch 
Ozokerit findet man hin und wieder im Paläogen. 

Es ist ein Irrthum zu glauben, dass die paläogcnen 
01•lschichten Humiiniens nicht crträgnissreich sein können. 
Man muss nur die technischen und geologischen Ver­
hiiltnisse genau studiren, bevor man beginnt. 

Das Vorkommen von Harz, das. man während der 
Arbeiten in den paläogcnen Schichten gefunden h~t, 
und von welchem man geglaubt hat, dass es in irgend 
einem Zusammenh:iuge mit der Entstehung des Erdöls 
steht, hat gar keinen Einfluss auf die Bildung desselben. 

III. Neo gen. 
Das Erdöl findet sich in der subkarpathischen 

Salzformation , in den sarmatischen , mäotisehen , Con­
gerien-Schichten und in den Schichten mit Viripara 
bifarcinata. Aus1~ahmsweise hat man auch in den jiin-

gcren Schichten, in den levantinischcn Schichten von 
Candesdi, Oel gefunden; doch scheint dieses hier später 
eingedrungen zu sein. 

Ist die Tektonik der paläogenen Schichten ein­
fach, so ist die des Neogens umso complicirter. Die­
selben Antiklinalen wechseln oft die Direction, sind über­
kippt, und oft kommt es vor, dass das Einfallen hei einrr 
und derselben Falte ein sehr verschiedenes ist. 

Die neogenen Antiklinalen umfassen gewöhnlich 
:! oder 3 geologische Etagen. In bestimmten Fällen 
findet sich das Erdöl in verschiedenen geologischen 
Formationen derselben Antiklinale. D:inn aber kann man 
wieder in einer und derselben geologischen Etage mehrere 
Oelhorizonte antreffen. Das Zusammenvorkommen des 
Halzes mit einem großen Theil der Erdölzonen ist sehr 
wichtig, sowohl vom tektonischen als auch genetischen 
Standpunkt. Ueber diese Frage haben ich und Dr.Te i s­
s e y r in unserer Arbeit über das Salz eingehend ge­
sprochen und wollen sie auch noch in einzelnen Artikeln 
behandeln, so d:iss ich sie hirr iibrrgehrn kann. i) In 
Doftana gab eine Ausschwitzung mehrere Liter pro 
Tag. In den Brunnen und Bohrungen von Tintea, ßal­
coiu, Opariti und Resca traf man in den oberen Salz­
schichten eine :-i:ilzschichte imprägnirt mit Erdöl. Hier 
wie in Doftana kommt das Erdöl aus den bituminösen 
Schichten, welche als )lantcl den Salzstock umhüllen. 
Il i s j et z t kennt man keine n sieh er e n Fa 11, 
d a s s d a s E r d ö 1 im S a 1 z s i e h a 1 s p r i m ä r c r B <'1-

s t an d t heil findet.2) 

A. Die neogenen Schichten in der Moldau und Walachei. 

In den Districten Suceava und Neamtz hat man bis 
heute kein Erdöl im Xeogen nachgewiesen , noch giht 
es hier irgendwelche ernstlich zu nehmende Sehurfte1 f<lios. 

Die ersten neogenen Zonen erscheinen in Rumänien 
im Norden des Districtes Bacau und an seiner Grenze 
mit Xeamtz, wo sie auf die subkarpathische Depression 
bei Trotusi beschränkt sind. Die Zonen finden sich in 
der großen Geosynklynale des salzfiihrendcn l\Iiocän, welche 
gegen West begrenzt ist durch die Flyschfalten der 
Karpathen, uud die gegen Ost abbricht an einer V cr­
werfung am sarmatischen Plateau der Moldau im Thal 
des Siret. Die giinstigste Zone ist die von Tetkani am 
linken Ufer von Tazlrrn, die sieb bis gegen Cimpeni 
hinzieht. Die zalilreicben, aber schwachen Vorkommnisse 
scheinen augenblicklich von keiner Wichtigkeit. 

Im Süden von BaC:rn, südlich des Thales von Tro­
tusi, treffen wir in Casin, im Thale von Halos das Nord­
ende einer großen Dislocation, welche man auf eine bei­
läufige Entfernung von 60 km verfolgen kann, und an 
welcher man an verschiedenen Punkten bestimmt Erd­
ölausschwitzungen begegnet. - Die tektonischen Be­
dingungen sind vollständig geändert; hier zeigt sich die 

1) Wenn auch <lie Kohlenwasserstolfgase im Salz häufig 
sind, so ist das Oel selbst nmso seltener. 

2) Aper~u geol. snr les formations salifäl'es et les giseruents 
de sei ~n Roumanie. L. l\lrazek et W.Teisseyr "Moniteur 
des Interets petrol. Ronm." 1902, S. 241, Nr. 47. 

l* 
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charakteristische Art der Biegung der Karpathcn, die 
neogenen Schichten sind bis in das Jüngste dislocirt. 
Folgend dem Rande des salzführcnden Miocäns zieht 
sich die Linie von Casin gegen Siiden nach Cimpuri, 
Vizanti, nach Valea Sarei, Reghiu, Andreasi, moldavenesc 
(alle diese Zonen liegen im District Putna) kommt bei 
Andreasi muntensci in den District von R im n i c u -8 il rat, 
wendet sich gegen SW durch das Thal Pilcurei, Ilfun­
telc Rosu und Valea Rea bei Jitia, bis nach Silril, wo 
sie verschwindet. 

Eine ähnliche Zone erscheint im District Buzcu im 
8üden des Baches Slanic, bei Glodu und Pacurile. Der 
wahre Wcrtb dieser Zonen ist noch nicht bekannt. In 
allen Fällen, wo man das Erdöl erschiirft hat, so bei 
Casin, Vizanti, Cimpuri und Sririi, ist es von der besten 
Qualität. 

Es sind auch Spuren von Erdöl in der Antiklinale 
von Trestia. Eine durch zahlreiche Soolquellen bekannte 
Zone geht in der Richtung nach SW gegen Beciu nach 
Policiori, hier sich zuriickwendend nach Berca und von 
hier nach Buzll.u. 

Eine andere, wahrscheinlich viel kürzere Zone, wenig 
bekannt, ist in l\Iagura am rechten Ufer von Buzilu. 

Schließlich sind die äußersten ölführenden Falten 
an der Wendung der Karpathen, bei Sarata-Montcor im 
District Bozliu. Die letzte neogene Zone, welche das 
Thal von Bozilu iiberschreitet, ist die von Tega-Cislilu, 
sie ist durch den Stun des lcvantinischen Beckens von 
Calvin abgeschnitten. Am NO·Rande dieses Bassins geht 
eine der interessantesten Zonen, die von Catina genannt, 
vorbei, welche plötzlich am rechten Ufer von fü1sci 
Chiojdenilor unterbrochen wird. 

Von hier die neogenen Falten nach Westen ver­
folgend, treffen wir ein ganzes Bündel äußerer erdöl­
führender Zonen an der Halbinsel von Valenii de Munte, 
welche größtentheils in Schürfung oder schon in Aus­
beutung begriffen sind. Im District Prahova, bei Car­
bunesti, sind 2 fast parallele Zonen; eine im Norden, die 
andere im Süden des Dorfes. Weiter im Süden, am Telea­
jen, ist die Zone von Scaiosi, im Ost die von Gornetu­
Cuibu, dann Pacureti-Matita und parallel zu dieser Podenii­
Noi (V. Poneiu), Piscu Hotilor, Urlilteanca-Apostolache, 
Salcia, lauter sehr unregelmäßige Zonen. Im SO herrscht 
die rumänische Hochebene, in ihr liegt die Zone von 
Calugareni-Tataru-Valea Seaca. Im Westen von Teleajen 
haben wir die 2 Zonen von Poiana auf dem Verbileu; 
der Nord ist heute ausgebeutet, der Siid bis heute in 
Bezug auf seine Ergiebigkeit noch unbekannt. Im Süden 
von Poiana läuft die ebenfalls wenig gekannte Zone von 
l\Htlaestr. Gegen Westen liegen die complicirten Zonen 
von Vulcanestl und Recea. 

Gegen Westen bis gegen die große Dislocation der 
Dimbovita kommen nur einige große Zonen mit mehr 
constanten tektonischen Charakteren, auf denen fast die 
ganze jetzige Ausbeute basirt, vor. Das ist die Zone 
Bustenari-Cr1mpina-Gora Draganesci und die südlichste 
Zone Tintea-Baicoi-Filipesti-Moreni-Gura-Ocnita. Zwischen 

der Jalomita und der Prahova haben wir noch die Zonen 
Ocnita-Malu Rosu-Glodeni und Colibasi. 

In der Bucht von Slilnic, wo man das Thal von 
Buzeu verlässt, bis in das Thal von Doftana gibt es 
zahlreiche, aber unsichere Anzeichen von Erdöl (Valca 
Ilforii bei Teisani, Praja, Livadia, Brebu, Schiulesti etc.). 

Die wichtigste Zone ist die Antiklinale, welche vom 
Doftanathal durch das Thal der Prahova (Nord von 
Campina nach Provita de Jos, Dragrrncasa, Virfuri geht, 
die Jalomita bei Pucioasa übersetzt und sich gegen 
Westen von Vulcana verliert, bevor sie das Thal der 
Dimbovita erreicht. Diese Zone hat außerordentliche Re­
sultate ergeben bei Drr1grmeasa, zeigt sich jedoch steril 
gegen Osten; gegen Westen ist sie wenig ausgebeutet. 
Nahe dem Nordrande der Bai von Slanic liegt die Zone 
Cornu-Breaza. 

Neogen in Oltenin. 

In Oltenia kennt man ernst zu nehmende Erdöl­
anzeichen nur im Himnicu-Vilcea im salzführenden Miocän, 
deren Falten sich bis an den Olt zu verlängern scheinen. 
Die Tektonik dieser Zonen ist sehr einfach, aber die 
Rchichten, in welchen man das Erdöl findet, unterscheiden 
sich sehr von den gleichalterigen1,in Muntenia (Ost­
walachei) und der Moldau. Ihr Reichthum ist nicht 
bekannt, das wenige Erdöl , das man einigen Brunnen 
entnommen hat, ist von der besten Qualität. 

Ein Biindel von Zonen gruppirt sich zwischen der 
krystallinen Klippe und dem Nordrand der pontischen 
Schichten: Dobriceni·Cacova, Hunesti-Stoenesti-Pictr:1ri, 
Ocnele Mari-Ferbea-Govora-Prrncesti-Folesti, ßalota Sur­
patele; schließlich sind Oelspuren in Slr.tioara, Sacelo 
und in Balteni bekannt. Die zwei letzteren liegen im 
Distrikt Gorj i in Balteni liegt das Erdöl im oberen 
Neogen. 

Die neogenen Zonen sind gewöhnlich viel länger 
als die paläogenen, z. B. hat die in Ausbeutung begriffene 
Zone Tintea-Briicoi-Filipesti-1\loreni-Gura Ocnita eine Länge 
von 35-40 km. 

Sie sind concentrirt namentlich in der Biegung 
der Karpathen und vor allem in der Region der Di­
vergenz der Falten des salzführenden Miocän, d. h. in 
der Region zwischen dem Flusse Slilnic (Bozeu) und 
dem Thale der Dimbovita. In der Moldau, im Nord von 
Trotus sind die neogenen Zonen wenig entwickelt. Diese 
werden wegen ihres größeren Reichthums und ihrer 
leichteren Erreichbarkeit bedeutend mehr ausgebeutet 
als die paläogenen. Einige Regionen, wie Draganease, 
Cimpina, Bustenari , Baicor, Tintea , Gura Ocnita 
u. s. w. übertreffen in ihrer Production den ganzen 
Karpathenbogen. Die geringe Constanz in der Pro­
duction hat wohl ihren Hauptgrund in der unratio­
nellen Ausbeutung und in den technischen Schwierig­
keiten. 

Eine Eintheilung der Districte nach ihrem Erdöl­
reichthum zeigt, dass Prahova am reichsten ist, dann 
kommt ßacau, Buzeu, Dimbovita, Rlmnicu-Vilcea, Neamtz 
Putna, Riminicu Sarat, Suceava et Gorj. Wenn wir 
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die Districte dagegen gruppiren nach den Chancen, 
die sie für die Zukunft geben, müssen wir, ihre ge o 1 o­
g i sehe Bedeutung prüfend, 3 Gruppen zählen: 
1. Die Districte der Moldau - mit Ausnahme von 
Putna -, wo die paläogenen Schichten dominiren, und 
an ihrer Spitze sicher Bacl\u. 2. Die Districte der Wa­
lachei, in welehem das Neogen die erste Rolle spielt, 
vor allem Prahova, dann Dimbovita, Buzeu, gefolgt von 

Rimnicu Silrat und Putna. 3. Der District von Rirunicu 
Yilcea; der W erth dieser Zone, welche geologisch sich 
von der Moldau und der Walachei unterscheidet, ist 
wegen mangelnder Aufschlüsse vollständig unbekannt. 
Von den Gebirgsdistricten Rumäniens müssen die von 
Muscel, Arges, Mehedintz und wahrscheinlich Gorj als 
für die Petroleumgewinnung ohne jede Bedeutung an-
gesehen werden. Karl A. Red 1 ich. 

Das Berg- und Hilttenwesen in Bosnien und der Hercegovina im Jahre 1901. 
Nach amtlieher Quelle gestaltete sich das Berg­

und Hiittenwesen in Bosnien und der Hercegovina im 
.Jahre 1901 folgendermaßen : 

I. Bergbauberechtigungen. 
Schur fb e w i 11 i g u n g e 11 wurden ertheilt 14, 

gelöscht 11, blieben mit Schluss des Jahres aufrecht 13. 
Schutzfelder gelangten zur Anmeldung 417, 

gelöscht wurden 16; es verblieben mit Schluss des 
Jahres aufrecht 13 650 ( + 401). Die Anzahl der Privat­
sch!irfer betrug 44 ( + 9). 

Gruben f e 1 der wurden verliehen 5 mit zusammen 
780 ha Fläche. Die Gesammtfläche der verliehenen 
Grubenmaße betrug demnach 16 732,3 Jia; die Zahl der 
privaten Bergbaubesitzer 18 ( + 1). 

II. Prod.uction des Berg- und. Hüttenbetriebes. 
a) Bergwerksproducte. 

lo'ahlerz 
Kupfererz 
Eisenerz 
Chromerz , 
Schwefelkies 
lllanganer.G 
Braunkohle . 
Salzsoole . 

1901 gegen 1900 

10 410 q + 4 350 q 
36 957 " + 6 880 " 

1 225 689 " 108 854 
5046 " + 40i6 -

45 700 " + 28 700 ~ 
63 461 n 15 925 

4 450 072 " + 50i 914 " 
1 558 581 ltl + 112 533 hl 

b) HUttenproducte. 

Quecksilber 
Kupfer , 
Knpferhammerwaare 
Roheisen 
Gnsswaare 
Martiningots 
Walzeisen 
Schmiedewaaren 
Sndsalz 

1!101 gegen 
9R q+ 

1 987 "+ 
376 "+ 

392 956')" + 
14 454 

181200 : + 
165 000 "+ 

1628 " 
168 646 "+ 

1900 
25·5 q 

579 
21\l 

3 352 
1 763 

65 586 
59 218 

628 
10656 

m Warth der Berg- und. Rütt·enprod.ucte: 
a) Bergproducte, 

1901 . gegen 1900 
Fahlerz 18982 K + 2440 K 
Kupfererz 36 957 1393 n n 
Risenerz 514 789 69 674 n 
Chromerz 35 322 n + 28 322 n 
Schwefelkies 180000 n + 173 200 n 
Manganerz 247498 n + 22 498 n 
Braunkohle . 1883807 + 321571 n " Salzsoole 124 686 

" + 9002 -Werth der Bergbau-
producte . 3 042 041 K + 485 966 Jl 

') Inclush·e 41 312 q Spiegeleisen und Ferroruangan. 

b) HUttenproducte. 
1~01 gegen 1800 

Quecksilber 51 150 K + 
Kupfer . 1611 q 215 811 ')„ 
Kupferhammerwaare 75 278 „ + 
Roheisen 137 436 q 918 072 2)„ 
Gusswaare . . . 322 324 " 
Ingots . 19 664 q 216 522'). + 
Walzeisen . . 2 839 920 n + 
Schmiedewaare 30 932 " 
Sudsalz . 2 564 799 „ + 
Werth der Hütten-

10 650 K 
21 54\l 
43055 

441 ß.!U 
46 201 
53 953 n 

861 797 " 
7 39ü " 

162 013 

producte , . . 7 23-l 808 K + 614 718 K 
Hiezu der Werth der 

ßergproducte . 3 0-12 041 „ + 485 9üG „ 
zusammen . 10 276 849 K + 1 000 G8.t K 

Hievon ab der Werth 
d. verhütteten Erze 
und Salzsoole 393 327 n - 55 006 " 

Werth derMontanpro-
ducte 9 883 522 K + 1 05ü 590 K 

oder 11"9°/o. 

Die Erzeugung von Holzkohle für den Hüttenbetrieb 
betrug 185 300 ms ( + 14 300 m 3). 

Die der staatlichen Montanverwaltung unterstehende 
Gewinnung des Eisen-Arsenwassers in Srebrenica (Guber­
quelle) betrug 236 544 Flaschen ( + 21124 Flaschen). 

IV. Beschäftigtes Personale. 
Berg- und Hüttenbeamte waren auf den einzelnen 

Werken einschließlich der Rechnungs- und Kaozlei­
beamteo beschäftigt 68, darunter 23 mit Hochschul­
bildung. 

Berg- und Hüttenaufseher waren bedienstet 70, 
wovon 3 7 eine Bergschule absolvirt oder die vorge­
schriebene Aufseherprüfung abgelegt haben. 

Berg-, Hütten- und sonstige Arbeiter standen in 
Verwendung: 

1901 gegen 1900 
beim Mineralkohlenbergbau 1478 + 373 

n Eisensteinbergbau 311 - 57 
bei den übrigen Bergbauen 362 + 28 

n n Eisenhütten 935 131 
Salinen 237 + l i) 

" n Kupfer-u. Quecksilb.-Hütten 102 + i"> 
sonstigen Betrieben und 
Köhlereien . 4139 + 923 

zusammen . 'i5ü-l + 115ü 
oder + 18°/o. 

Vernngliickungen ereigneten sich: 

') Werthe der nicht weiter verarbeiteten l~uantitäteu vnn 
Kupfer, Roheisen und Ingots. 
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